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den schweren Befreiungskampf. Unser inniger Wunsch
aber ist: Es lebe und blühe unser sozialdensokratischer
Arbeiterinnenverein P. E.

Der sozialdemokratische Frauentag in Winterthur.
Den Frauentag eröffnete mit einer orientierenden

Ansprache die Präsidentin des Arbeiterinnenvereins,
Genossin Frau Ziuner, worauf der Frauenchor
„Helvetia" die Anwesenden mit zwei hübschen und
beifällig aufgenommenen Gesangsvorträgeu erfreute.

Das erste Referat hielt die Genossin Frau
Haubensak von Zürich, die zunächst betonte, daß die
Frauenstiminrechtsbewegung in der Schweiz kein
importiertes Gewächs, sondern ganz natürlich aus den
Verhältnissen erwachsen sei, wie in andern Ländern
auch. Es sind die wirtschaftlichen Verhältnisse, welche
die Fran ins Erwerbsleben hineingezogen und aus
dem Hause herausgerissen und die Frauen die
Notwendigkeit gelehrt haben, sich zu den gleichen Pflichten
auch die gleichen Rechte zu erkämpfen, um ihre, auf
allen Gebieten engagierten Interessen selbst vertreten
zu können. Es ist nur eine Partei, die rückhaltlos. und
ohne jede Einschränkung für die Gleichberechtigung der
Frauen in jeder Beziehung eintritt und das ist- die
sozialdemokratische Partei, der sich dann auch die
Frauen in immer größerer Anzahl anschließen sollten.

Im zweiten Teil des Referates besprach die
Referentin anhand zahlreicher statistischer Daten die
herrschende Teuerung.

Genosse Professor Haug aus Schaffhausen
schilderte die wirtschaftliche Grundlage der Frauenbewegung,

ihre Bestrebungen, und Ziele. Ein Zurück
dieser Entwicklung gibt es nicht mehr, es kann nur ein
Vorwärts, den weiteren Fortschritt geben, zu dem
zunächst die volle Gleichberechtigung der Frauen mit den
Männern gehört.

Beide Referate wurden mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. /

Nach kurz bemühter Diskussion durch Genosse.

Pfarrer Reichen fand die durch die Präsidentin
verlesene Resolution einstimmige Annahme.

Im Lande Herum.
— Die Zürcher Frauen verlangen weibliche Assistenten

für die Bezirksärzte. In der Sitzung vom 18.
und 19. März behandelte der Zürcher Kantonsrat bei
der Beratung über das Medizinalgesetz auch die Eingabe

der Frauenvereine, dahingehend, daß Frauen bei
Zwangsuntersuchungen sich von weiblichen Aerzten
untersuchen lassen dürfen. Jn der hierüber sich

entspinnenden Diskussion traten vor allem unsere
Genossen mit Wärme für diese nur allzu berechtigte
Forderung ein. Genosse Oberrichte,r Lang befürwortete

das Gesuch der Frauen in einem Antrage, der
verlangte, daß unter den Stellvertretern der Bezirksärzte
sich ein bis zwei weibliche Aerzte befinden fallen.
Genosse Pflüger ging noch weiter, indem er zu
Artikel 15, der vou Gesundheitsbeamten, Bezirksärzten
und ihren Stellvertretern handelt, den folgenden Zusatz

wünschte: Für diese Aemter sind auch
Schweizerbürgerinnen wählbar. Jn der Abstimmung unterlagen

indessen die weitherzigen Anträge unserer Genossen.
Immerhin fand das Gesuch der Frauen doch Gnade
vor dem Rate, indem einem Antrage bürgerlicherseits,
der dem Regierungsrate das Recht einräumt, weibliche
Stellvertreterinnen anzustellen, die Sanktion erteilt
wurde.

Das Recht der Frauen bricht sich im Lande der
Freiheit nur in kleinen Schritten Bahn!

— Die Berner Motion betreffend die Wählbarkeit
der Frauen in Schul- und Armenbehörden. Am 22.
November 1919 hatte Genosse Karl Moor in
Unterstützung von 29 Mitunterzeichnern dem Bernischen
Großen Rat folgende Motion eingereicht:

„Die unterzeichneten Mitglieder des Großen Rates
j stellen den Antrag, es möge den Gemeinden das Recht

erteilt werden, auch Frauen als wählbar in die Schul-
und Armenkommissionen zu erklären.

Der Regierungsrat wird ersucht, über diese
fakultative Einführung der Wählbarkeit der Frauen in die
genannten Behörden beförderlich Bericht und Antrag
anzubringen."

Am vergangenen 28. Februar erhielt nun der
Motionär endlich Gelegenheit zur Begründung feines
Antrages. Der Gruudton feiner großzügig angelegten
Rede war die hohe kulturelle Bedeutung, welche die
Heranziehung der Frauen zum öffentlichen Leben in
sich schließt. Nach einläßlicher Markierung des
Standpunktes des Regierungsrates und der Armenbehörden

zu dieser Frage wurde die Motion erheblich
erklärt jedoch mit dem vorsichtigen Zusätze: ohne Präjudiz

(—Vorentscheid) des weiteren Vorgehens.
Angesichts der politischen Frauenerfolge im

Auslande eiu gar bescheideutliches Entgegenkommen!

In der Wett Herum.

— Politische Gleichberechtigung der Frauen in
China. Dr. Sunjatsen, der geistige Führer der
Revolutionäre sandte an die französische Frauenrechtlerin
Dr. Pelletier folgendes Schreiben:

Nanking, den 16. Februar.
Madame! Ich habe die Ehre, Ihnen mitzuteilen,

daß für die Provinzialversammlung von Canton vier
Frauen als Mitglieder gewählt worden sind. Ich hoffe,
daß diese Tatsache von Interesse sür Sie sein wird.

— Frauenwahlrecht in Rußland. Die Parteien
der Linken in der Reichsduma verlangen die Einführung

des Frauenwahlrechts im ganzen Reiche. Zur
Begründung des Antrages wird hervorgehoben, daß
die Frauen bisher schon ans den Gebieten fozialer
Betätigung viel Schaffenskraft und Organisationstalent
an den Tag gelegt haben.

— Frauenwahlrecht in Belgien. Der Kongreß der
Römisch-katholischen Demokraten in Belgien stimmte
nachstehender Resolution bei: „Die verschiedenen
Gründe gegen das Frauenwahlrecht halten einer
durchaus unparteiischen Prüfung nicht stand. Andererseits

würde die Beteiligung der Frauen an den
Gemeinde-, Provinzial- und auch den Staatswahlen
Sittlichkeit, Ordnung und Wohlstand der Nation
fördern, denn die Länder, welche den Frauen irgend eine
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Art des Wahlrechts gewährt haben, ernteten Dank der

Neuerung viele Vorteile uud litten nicht unter den

prophezeiten Mißständen. Der Kongreß erklärt es

daher für dringlich, daß das belgische Parlament im Falle
einer Reform des geltenden Wahlgesetzes den Frauen
die nämlichen Wahlrechte zuerkennt wie den Männern

und das unter den gleichen Bedingungen, die für
diese gelten."

Gin internationaler Gruß zum Arauentag.
Vom Internationalen Arbeiterinnensekretariat ist

uns aus den 17. März folgende Solidaritätsbezeugung
zugegangen:

„Die sozialistischen Frauen aller Länder fühlen sich

eins mit den Genossinnen und Genossen der Schweiz,
die für den Fortschritt der politischen Demokratie ihres
Vaterlandes demonstrieren, indem sie das allgemeine
Frauenwahlrecht fordern. Sie wissen, daß die Eroberung

dieser Rechte eine wichtige Etappe auf dem Weg

zu dem größeren Ziele bildet: Die Menschheitsbefreiung

durch die Ueberwindung des Kapitalismus und
die Aufrichtung des Sozialismus. Wir Frauen haben
von der Verwirklichung dieses erhabenen Zieles alles

zu hoffen, was uns eine Gesellfchaftsordnung der
Ausbeutung und Knechtung des Menschen durch deu Menschen

vorenthält. Wir müssen daher wohlgeriistet in
den vordersten Reihen kämpfen. Die sozialistischen
Frauen aller Länder begrüßen es mit herzlicher
Genugtuung, daß ihre Schwestern in der Schweiz im
Namen des Sozialismus die Frauen des werktätigen
Volkes zum Kampfe für das Bürgerrecht des
weiblichen Geschlechtes sammeln. Sie senden heiße Wünsche

für Erfolg und Sieg!
Hoch der Internationale revolutionäre Sozialismus!

Hoch die Internationale Sozialistische Frauenbe¬
wegung!

Klara Zetkin, Internat. Sekretärin der
Sozialistischen Frauen.

Schweizerischer Aröetterinnenveröand.
— Zweiter Halbjahresbericht 1911 des

Arbeiterinnen-Vereins Rorfchach. Im versoffenen zweiten Halbjahr

wurden fünf Versammlungen und sechs

Vorstandssitzungen abgehalten. Um unsern Genossinnen
neue Anregung zu bieten, wurde Genosse Koch, St.
Gallen für einen Agitationsvortrag über den Zweck
der Frauenorganifation gewonnen. Dabei waren zwei
Neuaufnahmen zu verzeichnen. Im Verlaufe des Winters

veranstalteten die Internationalen Sozialisten
einen Bildungskurs. Unser Verein suchte durch
Uebernahme des Kursgeldes den Genossinnen die Möglichkeit

zu erleichtern, diesen lehrrreichen Kurs mit
anzuhören. Leider haben nur wenige Genossinnen diesem

Ruf Folge geleistet. Bei der Umwandlung der

Arbeiterzeitung zur täglich erscheinenden Volksstimme,
was mit großen Kosten verbunden war, wurde
beschlossen, die Zeitung durch Uebernahme eines

Anteilscheines von 25 Fr. zu unterstützen und eine

einmalige weitere Subvention von U> Fr. zu gewähren.

Seite 7.

Unsere Eingabe an den Gemeinderat betreffs
unentgeltlicher Geburtshilfe zeigte leider bis heute keinen
Erfolg. Im Gegenteil! Man versucht, die Sache in die
Länge zu ziehen und will statt dessen eine Abgabe
von Kindermilch an Bedürftige gewähren. Unsere
Eingabe wollten die Herren nur als eine Bitte um
em Almosen hinstellen. Gegen diese Entstellung
unserer Motion hat der Verein einen entschiedenen Protest

in der Volksstimme veröffentlicht. Der November
brachte unserm Verein einen Verlust, indem unsere
Genossin Frau Emele uns durch den Tod entrissen
wurde. Sie genoß die Liebe und Achtung Aller, was
die zahlreiche Beteiligung und Kranzspende am
Begräbnis bewies. Einen empfindlichen Verlust bedeutete
sür den Verein der Rücktritt unserer srllhern
Präsidentin Frau Wisner. Ihr Mann als Opfer der
schwarzen Liste sah sich gezwungen, seinen Beruf als
Bierbrauer aufzugeben und anderswo in Arbeit zu treten,

wodurch der Wegzug nötig wurde.
Frau Essig legte das Amt als Präsidentin nieder und

wurde als Präsidentin Frau Frey und Frau Essig als
Bizepräsidentin gewählt. Anfangs Dezember
veranstalte der Verein einen Näh- und Flickkurs, zu
dessen ' Leitung eine tüchtige Lehrerin beigezogen
wurde. Leider wurde auch dieser Kurs von den
Genossinnen zu wenig ausgenutzt, so daß der Verein eine
materielle Einbuße erlitt.

Unser Mitgliederbestand weist zur Zeit 50 Genossinnen

auf. Wir hoffen, daß im laufenden Jahre jede
Genossin sich die Mühe nimmt, unserer Organisation
neue Mitglieder zuzuführen, um den Verein auf einen
höhern Stand zu bringen.

Die Präsidentin: C. Frey.

Tätigkeitsbericht d. Zentralvorstandcs s. d. Jahr 1911.

Werte Genossinnen!

Jn neun Vorstandssitzungen und mehreren
Bureausitzungen behandelte der Zentralvorstand neben
den laufenden Verwaltung^- und Kassengeschäften eine
Reihe von wichtigeren Traktanden.

Auch dieses Jahr wieder war es die „Vorkämpferin",
die den Vorstand in mehreren Sitzungen beschäftigte.

Mit dem Verbände der Schneider und
Schneiderinnen in Zürich wurde die Frage ventiliert, ob sich

5 nicht das Blatt zu einem Organ ihres Verbandes
erweitern ließe und zwar in der Art, daß die Zahl der
Seiten .vermehrt und ihrem Verbände ein Teil des

neuen Raumes gegen eine entsprechende Entschädigung
zur Verfügung gestellt würde. Der Verband der
Schneider und Schneiderinnen beschloß dann aber am
Delegiertentag in Aarau die Herausgabe einer eigenen
periodisch erscheinenden Beilage seiner Fachzeitnng. —
Die endgültige Bereinigung des Druckvertrages wird
dem neNen Zentralvorstand überlassen.

Dem von der Sekretärin ausgearbeiteten Reglement

für die Zentral-Hülfskasse wurde die Genehmigung

erteilt und dasselbe in der „Vorkämpferin"
veröffentlicht. Im Anschluß an das Vorgehen der deutschen

und österreichischen Genossinnen wurde am 21.

März in allen Sektionen des Verbandes ein Frauentag
abgehalten, an dem zu Gunsten des Frauenstimmrechts

Die Vorkämpferin
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